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(57) Zusammenfassung: Die vorliegende Erfindung betrifft
ein bewegliches Teil (1) eines Autoklaven (3) mit in oder an
dem beweglichen Teil (1) des Autoklaven (3) angeordneten
Mittel zum Halten (5) von mindestens einem Behälter (2) für
ärztliche und zahnärztliche Instrumente innerhalb des Auto-
klaven (3) und mit Anschlüssen (4a) zum Einführen und Ab-
führen von Fluiden in und aus dem Behälter (2). Desweiteren
betrifft die Erfindung ebenfalls einen Autoklaven mit solch ei-
nem beweglichen Teil und ein Verfahren zur hygienischen
Aufbereitung von Instrumenten.
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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft ein beweg-
liches Teil mit Mitteln zum Anbringen eines Behälters
für medizinische und zahnmedizinische Instrumente
in einem Autoklaven gemäß dem Oberbegriff des An-
spruchs 1, einen Autoklaven gemäß Anspruch 18 und
ein Verfahren zur hygienischen Aufbereitung medizi-
nischer und zahnmedizinischer Instrumente gemäß
Anspruch 19.

[0002] Es ist bekannt, zum Zwecke der hygienischen
Aufbereitung von medizinischen und zahnmedizini-
schen Instrumenten, die Schritte der Reinigung und/
oder der Desinfektion bzw. Sterilisation der besag-
ten Instrumente in Autoklaven, insbesondere in klein-
dimensionierten Autoklaven, die zur Verwendung in
Arztpraxen geeignet sind, durchzuführen. Derartige
Autoklaven arbeiten üblicherweise mit Wasserdampf
und unter hohem Druck um eine gewünschte Sterili-
sation bzw. Desinfektion zu erreichen. Es ist ebenfalls
bekannt, den Schritt der Sterilisation bzw. Desinfek-
tion kombiniert mit der Reinigung der medizinischen
und zahnmedizinischen Instrumente unter Verwen-
dung von geeigneten Reinigungs- bzw. Desinfekti-
onsmitteln durchzuführen.

[0003] Um insbesondere zahnmedizinische Instru-
mente, wie zum Beispiel Bohrer, Haken, Absaugs-
tutzen und ähnliches in geeigneter Weise zu reini-
gen und zu desinfizieren, ist es bekannt, diese zahn-
medizinischen Instrumente in separaten in den Au-
toklaven einbringbare Kassetten bzw. Behälter zu la-
gern. Die hygienische Aufbereitung von zahnmedi-
zinischen Übertragungsinstrumenten stellt dabei ei-
ne besondere Herausforderung dar. So ist es insbe-
sondere für die Reinigung solcher Instrumente un-
erlässlich, die engen Lumen der Instrumente ausrei-
chend durchzuspülen. Um dies zu erreichen werden
die Übertragungsinstrumente in speziellen Kasset-
ten angeordnet. Solche Kassetten bzw. Behälter zur
Aufbereitung von medizinischen Instrumenten, ins-
besondere von zahnärztlichen Übertragungsinstru-
menten, sind zum Beispiel aus EP 870 512 B1 und
EP 638 298 B1 bekannt.

[0004] In der EP 870 512 B1 wird die Verwendung
von Kassetten beschrieben, in denen Adapter an-
geordnet sind, in welche die in der Regel Hohlräu-
me aufweisenden medizinischen oder zahnmedizini-
schen Instrumente eingeführt werden können, wo-
bei anschließend durch eine geeignete Flüssigkeits-
zufuhr durch die Adapter und im Folgenden durch
die Hohlräume der eingeführten Instrumente letzte-
re mit Reinigungsflüssigkeit in adäquater Weise ge-
reinigt werden können. Nachteilig bei den in den ge-
nannten Druckschriften beschriebenen Kassetten ist,
dass die beschriebenen Kassetten lediglich in spe-
ziell für diese Kassetten ausgelegten Geräten, das
heißt für die Kassetten spezifisch konstruierte Au-

toklaven, verwendet werden können; diese Autokla-
ven bieten außerhalb der Kassetten keinen weite-
ren Nutzraum für andere zu sterilisierende Geräte
oder Instrumente. Dadurch wird die Nutzbarkeit und
Einsetzbarkeit der Autoklaven zur Aufbereitung von
Standardinstrumenten, vor allem im größeren Um-
fange stark eingeschränkt.

[0005] Zur Vermeidung dieses Problems wird in der
WO 2006/126103 A2 ein weitergehender Ansatz be-
schrieben. So wird hier ein Autoklav vorgestellt, der
mittels eines, in den Autoklaven einführbaren, zusätz-
lichen Behälters zur Aufbereitung von zum Beispiel
zahnmedizinischen Instrumenten umgerüstet werden
kann. Die Dimensionen des Behälters sind derart
ausgelegt, so dass dieser Behälter im Autoklaven-
innenraum an der Rückseite des Autoklaven, das
heißt, an der der Autoklaventür gegenüberliegenden
Seite, befestigt werden kann. Der Behälter ist dabei
druckfest ausgelegt, wodurch eine hermetische Ab-
riegelung zwischen der Autoklavenkammer und dem
zusätzlichen Behälter erfolgen kann. Diese Ausge-
staltung bietet den Vorteil, dass durch etwaige Ver-
schmutzungen an den medizinischen und zahnmedi-
zinischen Instrumenten, die im Verlauf der Reinigung
und Sterilisation entfernt werden, sowie durch even-
tuelle Pflegemittelreste keine Kontamination des ge-
samten Autoklavenraums erfolgt, so dass der Auto-
klav uneingeschränkt zur Aufbereitung von anderen
Standardinstrumenten einsetzbar ist.

[0006] Wie erwähnt, erfolgt die Befestigung
des Behälters bzw. der Kassette gemäß der
WO 2006/126103 A2 am Boden oder der hinteren
Wand der Autoklavenkammer, wodurch auch die Ad-
aptierung bzw. Zufuhr der Prozessmedien wie Rei-
nigungsmittel und Wasser, am Boden oder der hin-
teren Wand der Autoklavenkammer erfolgt. Bei Ver-
wendung einer derartigen Aufbereitungskassette in
einem Standardautoklaven ist diese Art der Befesti-
gung jedoch von Nachteil, da die typischerweise re-
lativ kleinvolumige Kassette sehr tief in den Autokla-
veninnenraum eingeführt werden muss. Insbesonde-
re im Falle von Autoklaven mit Mantelheizung oder
Doppelmanteltechnologie ist eine solche Befestigung
somit mit hohen Sicherheitsrisiken verbunden. So be-
steht bei der Handhabung des Behälters bzw. der
Kassette ein hohes Risiko von Verbrennungen auf
Seiten des Bedienpersonals.

[0007] Ebenfalls ist es problematisch, dass sich die
Instrumente in dem Behälter nach Befestigung im Au-
toklaven sehr stark erhitzen, wenn nicht unverzüglich
eine Aufbereitung erfolgt. Unter diesen Bedingungen
können die Instrumente beschädigt werden und Ver-
schmutzungen können an den sich in dem Behälter
bzw. der Kassette befindlichen Instrumenten fixiert
werden, wodurch eine sinnvolle Reinigung und Steri-
lisation der Instrumente erschwert wird bzw. unmög-
lich gemacht wird.
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[0008] Darüber hinaus ist eine Kupplung bzw. Befes-
tigung eines Instrumentenbehälters am Boden des
Autoklaven mit einem sehr hohen fertigungstechni-
schen Aufwand verbunden. Zusätzlich ist eine opti-
mierte Kühlung für eine schnelle Wiederverfügbarkeit
der Instrumente unerlässlich, wobei die in den zitier-
ten Dokumenten beschriebenen Systeme hierfür nur
einen sehr begrenzten Spielraum zulassen.

[0009] Auch sollte es den Benutzer in Form des ge-
schulten Bedienpersonals ermöglicht werden, sich
vom korrekten Sitz der Kassette im Autoklaven über-
zeugen zu können. Dies ist insbesondere bei Ver-
wendung von druckfesten, hermetisch abgeriegelten
Kassetten von Bedeutung, in denen ein kompletter
Aufbereitungszyklus stattfinden soll, da die erfolgrei-
che Reinigung und Sterilisation nur bei einwandfreier
Zuführung der Flüssigkeitsmedien gewährleistet wer-
den kann.

[0010] Auch dies ist im Falle der Befestigung einer
Instrumentenkassette am Boden oder der hinteren
Wand eines Autoklaven nur mit hohem technischem
Aufwand möglich.

[0011] Der vorliegenden Erfindung liegt daher die
Aufgabe zugrunde, die aus dem Stand der Technik
bekannten Nachteile zu überwinden und eine Anord-
nung für einen Autoklaven bereitzustellen, die eine
sichere und bedienerfreundliche Kupplung einer In-
strumentenkassette bzw. eines Instrumentenbehäl-
ters mit dem Autoklaven ermöglicht und zudem eine
Optimierung der Abkühlzeit und des Fertigungsauf-
wandes ermöglicht.

[0012] Erfindungsgemäß wird diese Aufgabe mit ei-
nem beweglichen Teil nach Anspruch 1 gelöst.

[0013] Entsprechend wird ein bewegliches Teil eines
Autoklaven bereitgestellt, wobei in oder an dem be-
weglichen Teil des Autoklaven Mittel zum Halten von
mindestens einem Behälter für ärztliche und zahn-
ärztliche Instrumente innerhalb des Autoklaven und
Anschlüsse zum Einführen und Abführen von Fluiden
in und aus dem Behälter angeordnet sind.

[0014] Entsprechend ist die im beweglichen Teil vor-
gesehene Anordnung aus Haltemitteln und Anschlüs-
sen zum Einführen und Abführen von Fluiden zum
lösbaren Anbringen von mindestens einem Behälter
für medizinische und zahnmedizinische Instrumente
innerhalb eines Autoklaven geeignet.

[0015] Bevorzugterweise ermöglicht das vorliegen-
de bewegliche Teil am Autoklaven den Zugriff durch
Personen in den Innenraum des Autoklaven und
liegt insbesondere in schwenkbarer Form wie z.B. in
als Schwenköffnung, Klappe und/oder Autoklaventür
vor. Es ist denkbar, dass das bewegliche Teil nicht

schwenkbar, aber verschiebbar wie z.B. im Falle ei-
ner Schiebetür ist.

[0016] Das vorliegende bewegliche Teil bzw. Anord-
nung weist verschiedene Vorteile gegenüber den aus
dem Stand der Technik bekannten Vorgehensweisen
auf. So ermöglicht die vorliegende Anordnung ein er-
gonomisches Anbringen und Ablösen des Behälters
für medizinische und zahnmedizinische Instrumente.
Da der Behälter mit den medizinischen und zahnme-
dizinischen Instrumenten an einem beweglichen Teil,
insbesondere der Tür des Autoklaven, angebracht ist,
ist das Anbringen und Ablösen des Behälters mit ei-
nem minimierten Risiko von Verbrennungen möglich.

[0017] Die Abkühlung des Instrumentenbehälters
kann in unkomplizierter Weise durch Öffnen des be-
weglichen Teils, insbesondere in Form der Autokla-
ventür erfolgen. Somit ist eine beschleunigte Küh-
lung zum Beispiel durch eine automatische Türöff-
nung möglich.

[0018] Aufgrund der Anordnung der Anschlüsse zum
Einführen und Abführen von Fluiden in oder an dem
beweglichen Teil des Autoklaven, wie der Autokla-
ventür, ist ein wartungsfreundlicher Zugang zu diesen
wichtigen Bauteilen möglich, wobei eine einfache op-
tische Kontrolle des Zustandes der Anschlüsse bzw.
Anschlussstücke und der Verschlussmechanismen
ausreichend ist. Zudem erfordern die verwendeten
Anschlussstücke bzw. Kupplungselemente keine auf-
wendige Fertigung, sondern einfache, aus dem Stand
der Technik bekannte Anschlusstücke sind zum Ein-
satz in der erfindungsgemäßen Anordnung ausrei-
chend.

[0019] Ein weiterer Vorteil der vorliegenden Anord-
nung besteht darin, dass nach dem Befestigen des
Instrumentenbehälters am Autoklaven, genauer an
der Autoklaventür, kritische Temperaturen im In-
strumentenbehälter vermieden werden, so dass der
sich anschließende Reinigungs- und Sterilisations-
vorgang in optimaler Weise durchgeführt werden
kann. Auch ermöglicht die vorliegende Anordnung ei-
ne einfache Kontrolle des korrekten Anbringens des
Instrumentenbehälters.

[0020] In einer Ausführungsform des vorliegenden
beweglichen Teils sind die Haltemittel und die An-
schlüsse zum Ein- und Abführen von Fluiden in und
aus dem Behälter, wie dem Instrumentenbehälter,
gemeinsam auf einer Trägerplatte oder auf separaten
Trägerplatten angeordnet, die jeweils an dem beweg-
lichen Teil, das heißt bevorzugt an der Autoklaventür,
anbringbar sind. Mit anderen Worten, Haltemittel und
Anschlüsse können gemäß dieser Ausführungsform
auf einer von der Autoklaventür entfernbaren Platte
bzw. entfernbarem Trägermaterial angeordnet sein.
Die Trägerplatte bzw. das Trägermaterial wäre dann
in geeigneter Weise an dem beweglichen Teil des Au-



DE 10 2011 086 848 A1    2013.05.23

4/19

toklaven, wie zum Beispiel an der Autoklaventür, be-
festigt, wobei in entsprechender Weise Öffnungen für
das Ein- und Abführen von Fluiden in der Trägerplatte
und in dem beweglichen Teil vorgesehen sind. Eine
derartige Anordnung weist den Vorteil auf, dass Hal-
temittel und Anschlussstücke bzw. Kopplungsstücke
bei Abnutzung einfach entfernbar sind und ebenfalls
leicht zu reinigen sind. Auch ist die Verwendung ei-
ner separaten Trägerplatte aus fertigungstechnischer
Sicht von Vorteil; z.B. ist eine Baugruppenfertigung
mit höherer Genauigkeit in den Anschlussdimensio-
nen möglich.

[0021] In einer weiteren Ausführungsform ist es je-
doch möglich, dass die Haltemittel und die An-
schlussstücke für die Anschlüsse zum Ein- und Ab-
führen von Fluiden in und aus dem Behälter einstü-
ckig mit dem beweglichen Teil, insbesondere mit der
Autoklaventür ausgebildet sind. Hierbei sind die Hal-
temittel und Anschlussstücke bevorzugt einstückig in
der Türronde der Autoklaventür ausgebildet und kön-
nen in Form eines Schweißteils oder eines Druck-
gussbauteils vorliegen. Auch ist es denkbar, die ein-
stückige Ausbildung des vorliegenden beweglichen
Teils ist mittels einer Kombination aus Schweißteil
und Druckgussteil herzustellen.

[0022] Bevorzugterweise ist das zum Einsatz kom-
mende, mindestens eine Haltemittel ein Mittel, das ei-
ne Rotationsbewegung des Behälters ermöglicht, um
so den Behälter mittels einer geeigneten Rotations-
bewegung in die entsprechende Endposition beim
Anbringen des Behälters geführt wird. Das Haltemit-
tel ist bevorzugterweise in Form eines Bolzens oder
einer Schraube ausgebildet, es ist jedoch auch mög-
lich, dass das Haltemittel z.B. in Form einer Ausspa-
rung derart ausgebildet ist, so dass ein Bajonettein-
griff zwischen Haltemittel und Instrumentenbehälter
ermöglicht wird. Ein Bajonettverschluss ist dabei ei-
ne schnell herstell- und lösbare mechanische Verbin-
dung zweier zylindrischer Teile in ihrer Längsachse.
Die Teile werden durch Ineinanderstecken und ent-
gegengesetztes Drehen verbunden und so auch wie-
der getrennt.

[0023] Das Haltemittel dient somit zum einen dem
Halten des Gewichtes des Instrumentbehälters und
ermöglicht gleichzeitig eine zum Beispiel rotierende
Kupplungsbewegung, wodurch der Instrumentenbe-
hälter durch die Haltemittel in die gewünschte End-
position an der Autoklaventür geführt wird. Zusätzli-
che Führungsgestelle, wie dies etwa bei einer Kupp-
lung am Boden des Autoklaveninnenraums erforder-
lich ist, müssen daher nicht mehr vorgesehen wer-
den. Es handelt sich somit bei den erfindungsgemäß
verwendeten Haltemitteln um eine Kombination von
Haltemittel und Führungsmittel.

[0024] Grundsätzlich sind jedoch auch weitere Aus-
führungsformen des Haltemittels denkbar, wie zum

Beispiel eine Halteplatte oder eine Kombination ver-
schiedener Halterungs- und Führungsmittel. Bevor-
zugterweise bestehen die Haltemittel aus Edelstahl
oder auch entsprechende Kunststoffe, die den ge-
stellten Materialanforderungen Rechnung tragen.

[0025] Um eine ausreichende Halterung des Instru-
mentenbehälters an der Autoklaventür zu gewähr-
leisten, sind bevorzugterweise am Instrumentenbe-
hälter zu den Haltemitteln der vorliegenden Anord-
nung korrespondierende Mittel vorgesehen, die eine
Halteverbindung zwischen Instrumentenbehälter und
beweglichen Teil ermöglichen. So können am Instru-
mentenbehälter Mittel zum Eingreifen in das Halte-
mittel der vorliegenden Anordnung oder geeignete
Kopplungsstücke vorgesehen sein. Derartige Kopp-
lungsstücke sind dem Fachmann allgemein bekannt.

[0026] Gemäß einer bevorzugten Ausführungsform
sind die Anschlüsse zum Einführen und Abführen
von Fluiden, die in oder an dem mindestens einem
beweglichen Teil des Autoklaven, insbesondere an
der Autoklaventür, vorgesehen sind, dafür geeignet,
um eine dichtende Verbindung bzw. Kupplung mit
den am Behälter vorgesehenen Anschlüssen zum
Ein- und Abführen von Fluiden herzustellen. Somit
sind also die in dem beweglichen Teil angeordneten
Anschlussstücke kompatibel mit den Anschlussstü-
cken des Instrumentenbehälters und ermöglichen zu-
dem die Herstellung einer dichten Verbindung zwi-
schen beweglichem Teil, wie z.B. der Autoklaven-
tür, und dem Instrumentenbehälter. Es ist auch mög-
lich, dass die diskutierten Anschlussstücke zusätzli-
che Mittel umfassen, um eine dichtende Verbindung
zwischen Behälter und den Fluidanschlüssen im be-
weglichen Teil zu gewährleisten. So kann die dichten-
de Verbindung manuell, pneumatisch oder anderwei-
tig automatisch herstellbar sein. Die Herstellung der
dichtenden Verbindung erfolgt dabei bevorzugterwei-
se nachdem die Kassette bzw. der Instrumentenbe-
hälter seine Endposition nach Einhängen des Instru-
mentenbehälters an der Autoklaventür erreicht hat.
Bevorzugterweise bestehen die Anschlussstücke aus
Edelstahl oder auch entsprechende Kunststoffe, die
den gestellten Materialanforderungen Rechnung tra-
gen.

[0027] Bevorzugterweise sind die in oder an dem be-
weglichen Teil angeordneten Anschlüsse zum Ein-
führen und Abführen von Fluiden in Form von se-
paraten Stutzen ausgebildet oder sind in ein kumu-
liertes Kupplungsstück integriert. Solch ein kumulier-
tes Kupplungsstück besteht bevorzugterweise aus ei-
nem Stück, bevorzugterweise aus Edelstahl oder ge-
eigneten Kunststoffmaterial, in welches die Fluidan-
schlussstücke integriert sind, und welches mittels ge-
eigneter Befestigungsmittel wie z.B. Schraube oder
Bolzen mit dem beweglichen Teil, bevorzugt unter
Verwendung eines zwischen Kupplungsstück und
beweglichen Teil angeordneten Verbindungsteil ver-
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bunden ist. Die geometrische Form des Kupplungs-
stücks ist derart, dass dieses in ein am Instrumen-
tenbehälter vorgesehenes Haltemittel z.B. in Form
einer Aussparung eingreifen kann. Das zum Kupp-
lungsstück korrespondierende Haltemittel am Instru-
mentenbehälter ist so gestaltet, dass der Instrumen-
tenbehälter zunächst in einer geraden Bewegung hin
zum Kupplungsstück am beweglichen Teil des Au-
toklaven bewegt wird, wobei das Kupplungsstück in
das korrespondierende Haltemittel z.B. in Form einer
sich entlang einer vertikalen Linie des Instrumenten-
behälters nach oben hin verjüngenden Aussparung
eingeschoben wird, und der Instrumentenbehälter
anschließend senkrecht zur Einschubrichtung nach
oben in Richtung zur Verjüngung in der Aussparung
am Instrumentenbehälter bewegt wird, wodurch sich
der gewünschte Eingriff zwischen Haltemittel am In-
strumentenbehälter und Kupplungsstück am beweg-
lichen Teil ergibt. Das Einschieben oder Aufschieben
des Instrumentenbehälters auf das Kupplungsstück
kann auch mit einer Rotationsbewegung gekoppelt
sein.

[0028] Die angeführten Stutzen bzw. Kupplungs-
stück gewährleisten ein selbsttätiges Ankuppeln der
Fluidzuführung, das heißt der Anschlussstücke an
der Autoklaventür und Instrumentenbehälter, durch
die Gewichtskraft des Behälters. Der Behälter weist
entsprechend bevorzugterweise zu den Anschluss-
stücken in der Autoklaventür korrespondierende Nu-
ten oder Flansche auf.

[0029] Der Instrumentenbehälter ist bevorzugt als
verschließbare Kammer ausgebildet, die einem pro-
zessbedingten Überdruck von bis zu 0,5 bar stand-
halten kann. Es ist aber auch denkbar, den Instru-
mentenbehälter in Form einer insbesondere unter
Sterilisationsbedingungen druckfesten Kammer zu
gestalten, so dass eine hermetische Abriegelung zwi-
schen Autoklavenkammer und Instrumentenbehäl-
ter möglich ist. Ein hermetisch geschlossener In-
strumentenbehälter erlaubt eine separate Bedienung
desselbigen unabhängig von der Bedienung des rest-
lichen Autoklaven, so dass bei Bedarf lediglich der
Instrumentenbehälter benutzbar ist, und nicht der
gesamte Autoklav zur Reinigung von z.B. einigen
zahnmedizinischen Instrumenten verwendet werden
muss. Der Instrumentenbehälter ist bevorzugt aus ei-
nem autoklavierbaren Polymerwerkstoff hergestellt,
kann jedoch auch aus jedem weiteren geeigneten
Material bestehen.

[0030] In einer bevorzugten Ausführungsform ist in-
nerhalb des Instrumentenbehälters ein Trägersystem
umfassend eine Trägerplatte und daran ausgebildete
Adapter angeordnet. Die Adapter dienen der Verbin-
dung der medizinischen oder zahnmedizinischen In-
strumente mit dem Trägersystem. Zum Beispiel kön-
nen die medizinischen oder zahnmedizinischen In-
strumente auf die entsprechenden Adapter aufge-

steckt werden. In einer besonders bevorzugten Aus-
führungsform sind die Adapter an der Trägerplatte
derart orientiert, so dass Prozessmedien, wie zum
Beispiel geeignete Reinigungsflüssigkeiten durch die
Instrumente hindurch fließen können. Entsprechende
Adapter sind unter anderem in der EP 870 512 B1
beschrieben.

[0031] In einer Ausführungsform der vorliegenden
Erfindung umfasst das vorliegende bewegliche Teil
des Autoklaven bzw. die vorliegende Anordnung min-
destens ein Mittel zum Erkennen des korrekten An-
bringens des Behälters, wobei das Mittel an dem In-
strumentenbehälter, an dem beweglichen Teil und/
oder an dem Autoklaven, insbesondere Autoklaven-
kessel, vorgesehen ist. Ein derartiges Mittel kann
zum Beispiel in Form eines Schalters verbunden mit
einer geeigneten Steuereinrichtung ausgebildet sein.
Eine weitere Möglichkeit der Ausbildung eines sol-
chen Mittels besteht in einem Hebel, der zum Bei-
spiel auf der Oberseite am Instrumentenbehälter sel-
ber angebracht ist und ausschließlich in einer vorbe-
stimmten Position das Schließen der Tür erlaubt. Be-
findet sich dieser Hebel zum Beispiel nicht in dieser
vorbestimmten Position, ist eine Schließung des Au-
toklaven nicht möglich. Bei Erreichen der Endposition
des Instrumentenbehälters an dem beweglichen Teil
kann dieser Hebel entsprechend in die vorbestimm-
te Position gebracht werden, wie zum Beispiel in ei-
ner Einkerbung bzw. Vertiefung auf der Oberseite des
Instrumentenbehälters eingebracht werden, so dass
dann ein Verschließen der Autoklaventür mit dem Au-
toklavenkessel möglich ist.

[0032] In einer weiteren Ausführungsform umfasst
die vorliegende Anordnung mindestens ein Mittel
zum Verriegeln des Instrumentenbehälters in seiner
zum Autoklavieren vorgesehenen Endposition, wo-
bei dieses Verriegelungsmittel an dem Instrumenten-
behälter selber, an dem beweglichen Teil, wie der
Autoklaventür oder an dem Autoklavenkessel, vorge-
sehen sein kann. Dieses Mittel kann in Form eines
manuellen oder automatisch zu betätigenden Mecha-
nismus, wie zum Beispiel einem einfach umzulegen-
den Hebel oder einem Schnappverschluss, ausgebil-
det sein. Die Verriegelung kann, wie gesagt, manuell
aber auch automatisch zum Beispiel beim Schließen
der Tür erfolgen. Ein Fachmann wird erkennen, dass
sich nahezu jede aus dem Stand der Technik bekann-
te Verriegelungsvorrichtung für den Zweck der vorlie-
genden Erfindung verwenden lässt.

[0033] Bevorzugterweise sind das Mittel zum Erken-
nen des korrekten Anbringens des Behälters und
das Mittel zum Verriegeln des Behälters in seiner
zum Autoklavieren vorgesehenen Endposition kom-
biniert ausgebildet. Das heißt, das Erkennungsmittel
für das korrekte Anbringen des Instrumentenbehäl-
ters als auch das Verriegelungsmittel können in ei-
nem Stück ausgebildet sein, das heißt, sie können
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durch ein und dasselbe Mittel, wie zum Beispiel ei-
nen Hebel, ausgebildet sein. Dies vereinfacht den
Gesamtaufbau der vorliegenden Anordnung.

[0034] In einer weiteren Ausführungsform des vor-
liegenden beweglichen Teils wird das in den Behäl-
ter ein- und ausgeführte Fluid über mindestens eine
Leitung aus dem Autoklavenkessel über die hierfür
am beweglichen Teil des Autoklaven und dem Instru-
mentenbehälter vorgesehenen Anschlüsse bzw. An-
schlussstücke in den Behälter ein- und ausgeführt.
Die ein- und ausgeführten Fluide werden auch als
Prozessmedien bezeichnet, wobei unter dem Begriff
der Prozessmedien insbesondere Reinigungsflüssig-
keiten, Desinfektionsflüssigkeiten, Pflegemittel, Was-
ser und Wasserdampf zu verstehen sind.

[0035] In der soeben beschriebenen Ausführungs-
form läuft die Leitung bevorzugterweise entlang des
Autoklavenkessels innerhalb der Gehäuseummante-
lung. Das heißt, die Leitung bzw. Leitungen, die ins-
besondere in Form von Schläuchen ausgebildet, wer-
den entlang der Wand des Autoklaven vom hinteren
Abschnitt desselbigen hin zum vorderen Abschnitt
des Autoklaven am Türscharnier zur Autoklaventür
als beweglichen Teil geführt. Da die Autoklaventür
ein bewegliches Teil der Autoklavenkammer darstellt,
muss an diesem Punkt sichergestellt werden, dass
die fluidführenden Leitungen, insbesondere fluidfüh-
rende Schläuche, keinen starken Dehnungen oder
Stauchungen aufgrund der Bewegung der Autokla-
ventür während des Öffnens und Schließens unter-
liegen.

[0036] Zu diesem Zweck ist es in einer Ausführungs-
form vorgesehen, dass die mindestens eine Leitung
an mindestens zwei Halterungen unter Verwendung
von geeigneten Befestigungsmitteln am Autoklaven
befestigt ist. In dieser Ausführungsform ist mindes-
tens eine erste Halterung am beweglichen Teil des
Autoklaven, wie der der Autoklaventür, und mindes-
tens eine zweite Halterung am Autoklavengehäuse,
das heißt auf der Außenseite des Autoklavenkessels,
angeordnet. Durch die Fixierung der Fluidleitung an
mindestens zwei Punkten wird eine einseitige Zug-
entlastung umgesetzt. Aufgrund der beschriebenen
Anordnung der Fluidleitung unter Verwendung von
mindestens zwei Halterungen kommt der durch die
mindestens eine Leitung gebildete Halbkreis in der
Fluchtlinie eines Scharniers des beweglichen Teiles,
wie einem Türscharnier, zum liegen. Der erwähnte
Halbkreis ergibt sich aus der spezifischen Anordnung
bzw. Führung der Fluidleitung vom hinteren Abschnitt
des Autoklaven entlang des länglichen Autoklaven-
kessels hin zur Vorderseite des Autoklaven, das heißt
hin zur Tür, die beweglich und im geschlossenen Zu-
stand senkrecht zu der Längsseite des länglichen Au-
toklavenkessels angeordnet ist. Mit anderen Worten,
wenn die Fluidleitung, die kommend von der Hinter-
seite des Autoklaven die Vorderseite erreicht, ist es,

um die erfindungsgemäße Anordnung in der Auto-
klaventür zu bewirken, notwendig, dass die entlang
der Längsseite des Autoklaven geführte Fluidleitung
derart an der Vorderseite umgebogen wird, dass die
Fluidleitung nunmehr senkrecht zu der Längsseite
des Autoklaven entlang der geschlossenen Autokla-
ventür verläuft. Aufgrund der spezifischen Anordnung
der umgebogenen Fluidleitung in den beschriebenen
zwei Halterungen ergibt sich der beschriebene Halb-
kreis. Die Befestigung der Fluidleitung in den zwei
Halterungen führt entsprechend zu einer vernachläs-
sigbaren Stauchung oder Streckung der Fluidleitung
bei den Öffnungs- und Schließungsvorgängen der
Autoklaventür.

[0037] Wie bereits oben angedeutet, liegen die
Fluidleitungen insbesondere in Form von Schläuchen
aus geeignetem Material, wie zum Beispiel hierfür ty-
pischerweise verwendeten elastischen Polymerma-
terialien, vor. Die Schläuche sind bevorzugterweise
an den mindestens zwei Halterungen mittels geeig-
neter Befestigungsmittel, wie zum Beispiel Klemmen,
Ringe, Muffen etc. befestigt. Bevorzugterweise um-
fassen die verwendeten Schläuche eine Ummante-
lung bzw. Umhüllung, zum Beispiel in Form von Füh-
rungsketten oder einen Schutzschlauch, zum mecha-
nischen Schutz und einer optimierten Führung der
Schläuche entlang der Längsseite des Autoklaven-
kessels.

[0038] In einer weiteren bevorzugten Ausführungs-
form der vorliegenden Anordnung ist die mindestens
eine Leitung im Bereich zwischen Autoklavenkessel
und beweglichem Teil, das heißt zum Beispiel im Be-
reich des Türscharniers, getrennt, wobei die jeweili-
gen Endabschnitte der Leitung über geeignete An-
schlussstücke zum Verbinden der Endabschnitte der
Leitung verfügen. Somit ist es gemäß dieser Ausfüh-
rungsform nicht notwendig, durchgehende Schläu-
che zur Führung der Fluide, wie der Prozessmedi-
en, zwischen dem beweglichen Teil und dem Autokla-
venkessel bereitzustellen, sondern die Fluidleitung
kann entsprechend im Bereich zwischen dem Auto-
klavenkessel und der Autoklaventür getrennt sein.
Die an den Endabschnitten der Fluidleitung bzw.
Schläuche vorgesehenen Anschlussstücke ermögli-
chen eine Kupplung bzw. Verbindung der getrenn-
ten Schläuche bei Bedarf. Dabei ist die Länge der
Schläuche entsprechend an die Dimensionen des
Autoklaven angepasst, so dass eine Kupplung bzw.
Verbindung der Endabschnitte der Fluidleitung mög-
lich ist. Eine derartige Anordnung der Fluidleitung
ermöglicht eine wahlweise Anwendung des Instru-
mentenbehälters durch einfaches Verbinden der An-
schlussstücke der Endabschnitte der Leitung.

[0039] In einer weiteren Ausführungsform der vorlie-
genden Anordnung sind an der Außenseite des be-
weglichen Teils des Autoklaven, insbesondere an der
Außenseite der Autoklaventür, Behältnisse für die in
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den Instrumentenbehälter ein- und ausgeführte Flui-
de vorgesehen, so dass die Fluide wie Medienflüssig-
keit unmittelbar ausgehend von diesen Behältnissen
über die Anschlüsse in der Autoklaventür und im In-
strumentenbehälter in den Instrumentenbehälter ein-
und ausgeführt werden kann. Das mindestens eine
Behältnis für die ein- und ausgeführten Fluide, wie
den Prozessmedien, sind somit bevorzugterweise an
der äußeren, dem Autoklaveninnenraum gegenüber
liegenden Seite des beweglichen Teils, zum Beispiel
in der äußeren Türverkleidung der Autoklaventür, an-
gebracht. Die Prozessmedien werden also direkt am
beweglichen Teil bereitgestellt. Dies hat den Vorteil,
dass auf eine Fluidleitung, die die Fluide wie die Pro-
zessmedien aus dem Autoklaveninnenraum entlang
der Längsseite des Autoklavenkessels hin zur Vor-
derseite zum beweglichen Teil des Autoklaven füh-
ren, verzichtet werden kann. Bevorzugt werden Rei-
nigungs- und Pflegeflüssigkeiten oder auch chemi-
sche Desinfektionsmittel in den Behältnissen in der
Türverkleidung gelagert. Auch ist es denkbar neben
den genannten Prozessmedien weitere Mittel zur Ge-
währleistung der Reinigung wie z.B. eine Umwälz-
pumpe und/oder Mittel zur Dosierung und Verteilung
der Prozessmedien wie z.B. eine geeignete Ventil-
technik in der äußeren Verkleidung des beweglichen
Teils unterzubringen.

[0040] Der Verschluss des beweglichen Teiles mit
dem Autoklavenkessel, wie zum Beispiel der Tür-
verschluss einer Autoklaventür, kann auf verschie-
dene Weise erfolgen. So kann bei Gestaltung des
Verschlusssystems in Form eines Spindelverschlus-
ses eine Möglichkeit zur automatischen Türöffnung
und damit eine schnellere Abkühlung der Instrumente
umgesetzt werden. Eine weitere Ausführungsform ei-
nes Verschlusssystems des beweglichen Teiles ver-
zichtet hingegen auf die Möglichkeit einer automati-
schen Türöffnung und setzt einen manuell zu betäti-
genden Türverschluss ein. Ebenfalls ist es denkbar,
ein zusätzliches Kühlgebläse innerhalb des Autokla-
ven vorzusehen, um den Abkühlungsvorgang zu be-
schleunigen.

[0041] Gegenstand der vorliegenden Erfindung ist
auch ein Verfahren zur hygienischen Aufbereitung
medizinischer und zahnmedizinischer Instrumente,
das die folgenden Schritte aufweist:

a) Einbringen von mindestens einem hygienisch
aufzubereitenden, medizinischen oder zahnmedi-
zinischen Instrument in einem Behälter für medi-
zinische und zahnmedizinische Instrumente,
b) Koppeln bzw. Verbinden des Behälters mit min-
destens einem der oben beschriebenen bewegli-
chen Teile des Autoklaven; das heißt, der Behäl-
ter wird in oder an mindestens einem beweglichen
Teil des Autoklaven, wie zum Beispiel einer Auto-
klaventür, unter Verwendung der daran vorgese-
henen Haltemittel für den

Behälter und Anschlüsse zum Einführen und Ab-
führen von Fluiden in und aus dem Behälter, an-
geordnet;
c) Durchführen der hygienischen Aufbereitung
des sich in dem Behälter befindlichen medizini-
schen Instruments; eine derartige Aufbereitung
kann zunächst die Schritte der Reinigung und
Pflege der im Instrumentenbehälter befindlichen
Instrumente umfassen mit ggf. anschließender
Sterilisation durch Zufuhr von Wasserdampf bei
erhöhten Temperaturen bis zu 134°C und erhöh-
tem Druck
d) Nach Abkühlen, Ablösen des Behälters von
dem beweglichen Teil des Autoklaven; dass heißt
der Behälter wird aus der in dem mindestens ei-
nen beweglichen Teil des Autoklaven vorgesehe-
nen Anordnung zum Halten des Behälters und der
Fluidzufuhr abgenommen; und
e) Entnahme des medizinischen oder zahnmedi-
zinischen Instruments aus dem Behälter.

[0042] Bevorzugterweise erfolgt das Abkühlen unter
Verwendung eines Kühlmittelstroms, der in dem be-
schriebenen Instrumentenbehälter vorgesehen ist.

[0043] Die Erfindung wird nachfolgend anhand der in
der in den Figuren dargestellten beispielhaften Aus-
führungsformen näher erläutert. Es zeigen:

[0044] Fig. 1 ein Autoklavenkessel mit einer ersten
erfindungsgemäßen Ausführungsform eines beweg-
lichen Teils mit einem daran befestigten Instrumen-
tenbehälters;

[0045] Fig. 2 eine Draufsicht auf die Abbildung der
Fig. 1;

[0046] Fig. 3 eine Ansicht einer weiteren Aus-
führungsform des erfindungsgemäßen beweglichen
Teils;

[0047] Fig. 4 eine Ansicht eines Verriegelungsmit-
tels einsetzbar in dem erfindungsgemäßen bewegli-
chen Teil;

[0048] Fig. 5 eine Ansicht einer Anordnung von
Fluidleitungen zum Ein- und Abführen von Fluiden
durch eine Autoklaventür in dem an der Innenseite
der Autoklaventür befestigten Instrumentenbehälter;
und

[0049] Fig. 6 eine Draufsicht auf die Anordnung der
Fluidleitung in Fig. 5,

[0050] Fig. 7a eine Seitenansicht einer weiteren
Ausführungsform eines am beweglichen Teil ange-
ordnetes Haltemittel mit korrespondierenden Halte-
mittel am Instrumentenbehälter vor beiderseitigen
Eingriff derselbigen,
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[0051] Fig. 7b eine weitere Seitenansicht der Aus-
führungsform der Fig. 7a; und

[0052] Fig. 7c eine weitere Seitenansicht der Aus-
führungsform der Fig. 7a nach erfolgtem beiderseiti-
gem Eingriff der Haltemittel.

[0053] Fig. 1 zeigt einen Autoklaven als Vorrich-
tung zur hygienischen Aufbereitung medizinischer
und zahnmedizinischer Instrumente. Der Autoklav
weist einen Autoklavenkessel 3 mit einer an dem
Kessel mittels eines geeigneten Scharniers befestig-
ten Autoklaventür 1 als bewegliches Teil auf. An der
Innenseite der Autoklaventür 1, das heißt die Seite
der Autoklaventür, die dem Innenraum des Autokla-
venkessels 3 zugewandt ist, ist eine Anordnung zum
Befestigen eines Behälters 2 für medizinische und
zahnmedizinische Instrumente vorgesehen.

[0054] Der Instrumentenbehälter 2 weist an seiner
Oberseite einen Hebel 11 auf, welcher ein korrektes
Anbringen des Instrumentenbehälters an der Innen-
seite der Autoklaventür 1 als beweglichem Teil er-
möglicht, und somit ein Mittel zum Erkennen des kor-
rekten Anbringens des Behälters an der Autoklaven-
Innentür darstellt.

[0055] In der in Fig. 1 gezeigten Anordnung ist der
Vorgang des Anbringens des Instrumentenbehälters
2 an der Innenseite der Autoklaventür 1 in der dafür
vorgesehenen Anordnung bestehend aus Haltemittel
3 und Fluidanschluß 4a aufgezeigt, wobei der Hebel
11 als Mittel zum korrekten Anbringen des Instrumen-
tenbehälters 2 hier in einer aufgerichteten Position
dargestellt ist, die das korrekte Anbringen und Füh-
ren des Instrumentenbehälters 2 an der Autoklaven-
Innentür ermöglicht. Wie schematisch der Fig. 1 zu
entnehmen, weist die Anordnung zum lösbaren An-
bringen des Instrumentenbehälters 2 ein Haltemittel
3 in Form eines Kupplungsstückes und Anschlüsse
4a zum Einführen und Abführen von Fluiden in und
aus dem Instrumentenbehälter 2 auf. In dem vorlie-
genden Beispiel der Fig. 1 ist das Haltemittel 3 mittig
an der Innenseite der Autoklaventür 1 angebracht.

[0056] Auf der Außenseite der Autoklaventür 1 ist
ein länglich geformter horizontal verlaufender Hand-
griff 13 zum Betätigen der Autoklaventür 1 erkennbar.
Dieser Handgriff 13 erfüllt mehrere Zwecke. Zum ei-
nen erfolgt über den Handgriff 13 eine Befestigung
der Autoklaventür 1 an dem Autoklavenkessel 3 mit-
tels geeigneter Scharniere (siehe hierzu auch Fig. 2).
Des Weiteren ist in den Handgriff 13 an seinem En-
de, das dem Türscharnier gegenüber liegt, ein Tür-
verschluss 8 angebracht, der ein abdichtendes Ver-
schließen der Autoklaventür 1 mit dem Autoklaven-
kessel 3 ermöglicht. Ein hierfür geeigneter Türver-
schluss 8 ist bevorzugt in Form eines Spindelver-
schlusses ausgebildet, der zur automatischen Türöff-
nung angesteuert werden kann. Für den Fachmann

ist dabei jedoch offensichtlich, dass auch weiterge-
hende Formen von Türverschlüssen, wie zum Bei-
spiel manuelle Türverschlüsse, hier durchaus zum
Einsatz kommen können.

[0057] In Fig. 2 ist eine Draufsicht auf die Darstel-
lung der Fig. 1 umfassend einen Autoklavenkessel
3 und Autoklaventür 1 mit daran befestigtem Instru-
mentenbehälter 2 aufgezeigt. Im Unterschied zu der
Ausführungsform der Fig. 1 ist im Falle der Fig. 2 der
Instrumentenbehälter 2 bereits vollständig an der In-
nenseite der Autoklaventür 1 angebracht und verrie-
gelt. Die Anschlussstücke 4a zum Ein- und Abführen
von Fluiden in und aus dem Instrumentenbehälter 2
können in beliebiger Anzahl, zum Beispiel zwei bis
zehn, bevorzugterweise zwei bis sieben, vorgesehen
sein.

[0058] Über diese Anschlussstücke 4a ist es nun-
mehr möglich, die für die Reinigung und Sterilisation
von in dem Instrumentenbehälter 2 angeordneten In-
strumenten unter Verwendung von geeigneten Rei-
nigungs- und Pflegemitteln sowie den für die Sterili-
sation notwendigen Wasserdampf in den Instrumen-
tenbehälter 2 einzuführen. Auch ist es denkbar, dass
die dargestellten Anschlüsse 4 separat voneinander
verwendet werden können, das heißt, dass nicht al-
le Anschlussstücke 4a gleichzeitig verwendet wer-
den, sondern dass einzelne Anschlussstücke bei be-
stimmten Anwendungen unbenutzt bleiben.

[0059] Der in Fig. 1 in einer aufrechten Position ge-
zeigte Hebel 11, der zur Führung und dem korrek-
ten Anbringen des Instrumentenbehälters 2 an der
Autoklaventür 1 dient, wird nach dem Anbringen des
Instrumentenbehälters 2, das heißt nach Erreichen
der Endposition des Instrumentenbehälters 2 an der
Autoklaventür 1, entsprechend zur Seite geschoben
bzw. in die auf der Oberseite des Instrumentenbehäl-
ters 2 hierfür vorgesehenen Vertiefungen hineinge-
drückt. Dies ist notwendig, da der Hebel 11 ansonsten
ein Schließen der Autoklaventür 1 verhindern wür-
de. Wie bereits mehrfach erläutert stellt der Hebel
11 nur eine mögliche Ausführungsform eines geeig-
neten Mittels zum Führen und Verriegeln des Instru-
mentenbehälters dar.

[0060] In Fig. 3 ist eine bevorzugte Ausführungsform
der erfindungsgemäßen Anordnung detailliert in einer
Türronde einer Autoklaventür 1 dargestellt. In der hier
gezeigten Ausführungsform besteht das Haltemittel 5
zum Halten des Behälters aus einer Haltevorrichtung
aus zwei miteinander über einen Steg verbundenen
Bolzen, die einstückig in die Türronde bzw. in das Ma-
terial der Autoklaventür 1 eingebracht sind. Eine der-
artig gestaltete Haltevorrichtung erlaubt ein Einhaken
des Instrumentenbehälters 2 mittels an dem Instru-
mentenbehälter 2 vorgesehenen Haken.
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[0061] Als besonders vorteilhaft hat sich erwiesen,
wenn das Haltemittel 5 in Form eines Haltekörpers
ausgestaltet ist, welcher eine Rotationsbewegung
des Instrumentenbehälters 2 beim Anbringen dessel-
bigen an der Autoklaventür 1 ermöglicht. Dies gilt ins-
besondere, wenn das Haltemittel bzw. die Haltevor-
richtung 5 am oberen Drittel des Instrumentenbehäl-
ters 2 vorgesehen ist. Bei einer derartigen bevorzug-
ten Lösung ist das Haltemittel derart gestaltet, dass
ein Eingreifen des oberen Randes der Kassette in
das Haltemittel bzw. die Haltevorrichtung erfolgt und
der Instrumentenbehälter 2 anschließend durch eine
Rotationsbewegung in die Endposition geführt wird.
Die Rotationsbewegung des Instrumentenbehälters
2 unterstützt aufgrund der Gewichtskraft des Instru-
mentenbehälters 2 das Ankuppeln der Anschlussstü-
cke 4a und 4b zum Ein- und Abführen der Fluiden in
den Instrumentenbehälter 2.

[0062] Eine weitere bevorzugte Ausführungsform ei-
nes geeigneten Haltemittels 5 ist in den Fig. 7a–c
dargestellt. Hier besteht das Haltemittel 5 aus einem
Kupplungsstück in welches die Anschlusstücke 4a
z.B. im Falle der Fig. 7b bis zu sieben Anschluss-
stücke 4a integriert sind. Das Kupplungsstück kann
aus einem Stück bestehen, bevorzugterweise aus
Edelstahl oder geeigneten Kunststoffmaterial, wel-
ches mittels geeigneter Befestigungsmittel wie z.B.
Schraube oder Bolzen mit dem beweglichen Teil 1,
bevorzugt unter Verwendung eines zwischen Kupp-
lungsstück und beweglichen Teil angeordneten Ver-
bindungsteil 15 verbunden ist. Das Verbindungsteil
15 ist in die Autoklaventür 1 als beweglichem Teil in-
tegriert und umschließt die zu dem Anschlusstück 4a
durch die Autoklaventür 1 führende Fluidleitung.

[0063] Die geometrische Form des Kupplungsstücks
ist derart, dass dieses in ein am Instrumentenbe-
hälter 2 vorgesehenes Haltemittel 14 z.B. in Form
einer Aussparung eingreifen kann. Das zum Kupp-
lungsstück korrespondierende Haltemittel 14 am In-
strumentenbehälter 2 ist so gestaltet, dass der Instru-
mentenbehälter 2 zunächst in einer geraden Bewe-
gung hin zum Kupplungsstück am beweglichen Teil
1 des Autoklaven bewegt wird (siehe Fig. 7a), wobei
das Kupplungsstück in das korrespondierende Halte-
mittel 14 in Form einer sich- vom Instrumentenbehäl-
ter ausgesehen – nach oben hin verjüngenden Aus-
sparung, d.h. entlang der vertikalen y-Achse des In-
strumentenbehälters 2 schmaler werdenden Ausspa-
rung – eingeschoben wird, und der Instrumentenbe-
hälter 2 anschließend senkrecht zur Einschubrich-
tung des Kupplungsstückes nach oben hin zur Ver-
jüngung in der Aussparung 14 am Instrumentenbe-
hälter 2 bewegt wird, wodurch sich der gewünschte
Eingriff zwischen Haltemittel am Instrumentenbehäl-
ter und Kupplungsstück am beweglichen Teil ergibt
(siehe Fig. 7b)

[0064] Gemäß der Ausführungsform der Fig. 3 sind
die Anschlussstücke 4a zum Ein- und Abführen der
Fluiden in den Instrumentenbehälter 2 ebenfalls, wie
auch das Haltemittel 5, einstückig mit der Türronde
ausgebildet. Es ist generell aber auch möglich, dass
sowohl Haltemittel 5 als auch Anschlussstücke 4a auf
einer separaten Trägerplatte anordnbar sind. Im Falle
einer einstückigen Ausbildung sind Haltemittel 5 und
Anschlussstücke 4a bevorzugterweise aus demsel-
ben Material hergestellt, wie die Türronde der Auto-
klaventür 1. In der Ausführungsform der Fig. 3 ist ei-
ne erste Variante 6 eines Mittels zum Verriegeln des
Instrumentenbehälters 2 an der Autoklaventür 1 vor-
gesehen, das hier aus einem Drahtbügel besteht, der
beim Anbringen des Instrumentenbehälters 2 in eine
dafür am Instrumentenbehälter 2 vorgesehene Nut
einschnappt und durch einen Hebel (nicht gezeigt)
zum Entfernen des Instrumentenbehälters 2 gelöst
wird. Das Mittel 6 kann auch zum Verbinden mit ei-
nem Sensor, der die Gegenwart des Instrumentenbe-
hälters 2 detektiert, vorgesehen sein.

[0065] In Fig. 4 ist eine besonders bevorzugte Aus-
führungsform der erfindungsgemäßen Anordnung
dargestellt. Hier ist detailliert ein Mittel 10 zum Ver-
riegeln des Instrumentenbehälters 2 in der Endpositi-
on an der Innenseite der Autoklaventür 1 dargestellt.
Im vorliegenden Fall dient das Verriegelungsmittel
10 nicht nur einem Verriegeln des Instrumentenbe-
hälters 2 in der gewünschten Endposition, sondern
ermöglicht gleichzeitig die Führung und das Erken-
nen der korrekten Position des Instrumentenbehäl-
ters 2, es dient somit ebenfalls als Mittel zum Erken-
nen des korrekten Anbringens. Eine derartige Kombi-
nation von Erkennungsmittel und Verriegelungsmittel
ist insbesondere dann von Vorteil, wenn diese Mittel
der Prozesssteuerung gleichermaßen signalisieren,
dass ein Aufbereitungsvorgang für die sich in dem
Instrumentenbehälter 2 befindlichen Instrumente ge-
startet werden kann. Auf diese Weise wird sicherge-
stellt, dass vom bedienenden Personal nicht vorei-
ligerweise und fälschlicherweise ein Aufbereitungs-
prozess gestartet wird, ohne dass sich der Instrumen-
tenbehälter 2 in der korrekten Endposition befindet,
da nur in dieser korrekten Endposition eine sichere
Zufuhr und Abfuhr der Fluide gewährleistet ist. Es ist
dabei insbesondere von Vorteil, wenn die mechani-
sche Verriegelung des Instrumentenbehälters 2 mit
dem Auslösen eines elektrischen, kapazitiven, induk-
tiven oder mechanischen Kontaktes einhergeht, der
von der Prozesssteuerung entsprechend erkannt und
verarbeitet wird, so dass der Sterilisations- und Rei-
nigungsvorgang der sich im Instrumentenbehälter 2
befindlichen Instrumente gestartet werden kann.

[0066] Fig. 5 zeigt eine Ausführungsform der
erfindungsgemäßen Anordnung, wobei vorliegend
Schläuche 7 als Leitung zum Ein- und Abführen von
Fluiden in den Instrumentenbehälter 2 vorgesehen
sind. Wie Fig. 5 entnehmbar, kann das Fluid, wie zum
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Beispiel Prozessmedien, über flexible Schläuche 7
als Fluidleitung aus dem Autoklavenkessel 3 in die
Türverkleidung der Autoklaventür 1 transportiert wer-
den. Die Schläuche 7 werden in der Ausführungsform
der Fig. 5 entlang des Autoklavenkessels 3 und ent-
lang des Türscharniers 9 durch die Verkleidung der
Autoklaventür 1 in den auf der Innenseite der Autokla-
ventür 1 angebrachten Instrumentenbehälter 2 (siehe
auch Fig. 6) geführt.

[0067] Da die Autoklaventür 1 ein bewegliches
Teil darstellt, muss sichergestellt werden, dass die
Schläuche 7 keinen starken Dehnungen oder Stau-
chungen unterliegen. Um eine Dehnung bzw. Stau-
chung zu verhindern, werden die Schläuche 7 an
entsprechenden Halterungen 12a, 12b mittels ge-
eigneter Befestigungsmittel befestigt. Dabei sind je-
weils separate Halterungen für die fluidzuführenden
Schläuche 7a und die fluidabführenden Schläuche 7b
vorgesehen. Die jeweiligen Halterungen 12a sind un-
mittelbar am beweglichen Teil des Autoklaven, das
heißt der Autoklaventür 1, angebracht und hier insbe-
sondere in einem nahe zum Türscharnier angeordne-
ten Bereich des Handgriffs 13 der Autoklaventür 1 an-
geordnet. Jeweilige zweite Halterungen 12b sind un-
mittelbar am vorderen Abschnitt des Autoklavenkes-
sels 3, das heißt in einem Bereich des Autoklaven-
kessels 3 in unmittelbarer Nähe zum Türscharnier,
angeordnet.

[0068] Das Führen der Schläuche entlang des Tür-
scharniers und eine entsprechende Befestigung an
dafür vorgesehenen Halterungen 12a, 12b ist insbe-
sondere dann von Vorteil, wenn die Schläuche min-
destens einseitig zugentlastet werden. Bei einer ein-
seitigen Zugentlastung beschreiben die Schläuche 7
einen Halbkreis, wie der Draufsicht der Fig. 6 ent-
nehmbar. Besonders von Vorteil ist diese Anordnung
und Befestigung der Schläuche 7 dann, wenn der
Scheitelpunkt des von den Schläuchen 7 gebildeten
Halbkreises genau in der Fluchtlinie des Scharniers
liegt. In dieser Ausführungsform unter Verwendung
von geeigneten Halterungen und Befestigungsmitteln
unterliegen die Schläuche 7 nur noch einer zu ver-
nachlässigenden Stauchung und Streckung bei den
notwendigen Öffnungs- und Schließvorgängen der
Autoklaventür 1.

[0069] Nach beendigter Reinigung und Sterilisation
der in dem Instrumentenbehälter 2 angeordneten In-
strumente, die typischerweise durch Einführen von
geeigneten Reinigungsmitteln sowie Wasserdampf in
den Instrumentenbehälter 2 durchgeführt wird, sind
die Vorteile des Anbringens eines Instrumentenbe-
hälters 2 an der Innenseite einer Autoklaventür 1 be-
sonders eminent. Insbesondere ermöglicht das erfin-
dungsgemäße Anbringen des Instrumentenbehälters
2 an der Autoklaventür 1 in Kombination mit einer
automatischen Türöffnung ein deutliches Beschleu-
nigen des Abkühlens der Instrumente in dem Instru-

mentenbehälter 2. Der Abkühlvorgang kann vorteil-
hafterweise noch durch die Verwendung eines zu-
sätzlichen Kühlgebläses eines an der Autoklaventür 1
oder dem Autoklavenkessel 3 angeordneten zusätzli-
chen Kühlgebläses beschleunigt werden, welches ei-
nen Kühlmittelstrom in den Instrumentenbehälter 2
einführt.

Bezugszeichenliste

1 Autoklaventür
2 Instrumentenbehälter
3 Autoklavenkessel
4a, b Anschlüsse zum Ein- und Abführen

von Fluiden in und aus dem Instru-
mentenbehälter

5 Haltemittel
6 Erste Variante eines Verriegelungs-

mittels
7a, b Fluidschläuche
8 Türverschluss
9 Türscharnier
10 Zweite Variante eines Verriege-

lungsmittels
11 Hebel
12a, b Halterungselemente für Schläuche

7a, b
13 Handgriff an Autoklaventür
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Patentansprüche

1.  Bewegliches Teil eines Autoklaven dadurch ge-
kennzeichnet, dass in oder an dem beweglichen Teil
(1) des Autoklaven (3) Mittel zum Halten (5) von min-
destens einem Behälter (2) für ärztliche und zahn-
ärztliche Instrumente innerhalb des Autoklavenkes-
sels (3) und Anschlüsse (4a) zum Einführen und Ab-
führen von Fluiden in und aus dem Behälter (2) für
ärztliche und zahnärztliche Instrumente angeordnet
sind.

2.  Bewegliches Teil nach Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, dass das mindestens eine bewegliche
Teil (1) den Zugriff in den Innenraum des Autoklaven-
kessels (3) ermöglicht und schwenkbar und/oder ver-
schiebbar in Bezug auf den Autoklavenkessl (3) an-
geordnet ist.

3.  Bewegliches Teil nach Anspruch 1 oder 2, da-
durch gekennzeichnet, dass die Haltemittel (5) und
die Anschlüsse (4a) zum Ein- und Abführen von Flui-
den in aus dem Behälter (2) gemeinsam auf einer
Trägerplatte oder auf separaten Trägerplatten ange-
ordnet sind, die jeweils an dem beweglichen Teil (1)
anbringbar sind.

4.  Bewegliches, Teil nach Anspruch 1 oder 2, da-
durch gekennzeichnet, dass die Haltemittel (5) und
die Anschlüsse (4a) zum Ein- und Abführen von Flui-
den einstückig mit dem beweglichen Teil (1) ausge-
bildet sind.

5.  Bewegliches Teil nach einem der vorhergehen-
den Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass das
mindestens eine Haltemittel (5) ein eine Rotationsbe-
wegung des Behälters ermöglichendes Mittel ist.

6.  Bewegliches Teil nach einem der vorhergehen-
den Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass die
Anschlüsse (4a) zum Einführen und Abführen von
Fluiden in und aus den Behälter (2) in oder an dem
beweglichen Teil (1) des Autoklaven zum dichten-
den Verbinden mit am Behälter (2) vorgesehenen An-
schlüssen (4b) zum Ein- und Abführen von Fluiden
geeignet sind.

7.  Bewegliches Teil nach einem der vorhergehen-
den Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass die in
oder an dem beweglichen Teil (1) angeordneten An-
schlüsse (4a) zum Einführen und Abführen von Flui-
den in und aus dem Behälter (2) separate Stutzen
oder ein kumuliertes Kupplungsstück umfasst.

8.  Bewegliches Teil nach einem der vorhergehen-
den Ansprüche, gekennzeichnet durch mindestens
ein Mittel (11) zum Erkennen des korrekten Anbrin-
gens des Behälters (2).

9.  Bewegliches Teil nach einem der vorhergehen-
den Ansprüche, gekennzeichnet durch mindestens
ein Mittel (10) zum Verriegeln des Behälters (2) in sei-
ner zum Autoklavieren vorgesehenen Endposition.

10.  Bewegliches Teil nach Anspruch 8 und 9, da-
durch gekennzeichnet, dass das Mittel (11) zum Er-
kennen des korrekten Anbringens des Behälters (2)
und das Mittel (10) zum Verriegeln des Behälters (2)
in seiner zum Autoklavieren vorgesehenen Endposi-
tion kombiniert sind.

11.  Bewegliches Teil nach einem der vorhergehen-
den Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass das
in den Behälter (2) ein- und ausgeführte Fluid mittels
mindestens einer Leitung (7a, b) über die Anschlüsse
(4a, 4b) in den Behälter (2) ein- und ausgeführt wird.

12.  Bewegliches Teil nach Anspruch 11, dadurch
gekennzeichnet, dass die mindestens eine Leitung
(7a, b) an mindestens zwei Halterungen (12a, 12b)
mittels geeigneter Befestigungsmittel befestigt ist.

13.  Bewegliches Teil nach Anspruch 12, dadurch
gekennzeichnet, dass mindestens eine erste Halte-
rung (12a) am beweglichen Teil (1) und mindestens
eine zweite Halterung (12b) am Autoklavenkessel (3)
angeordnet sind.

14.   Bewegliches Teil nach einem der Ansprüche
11 bis 13, dadurch gekennzeichnet, dass der von der
mindestens einen Leitung (7a, b) gebildete Halbkreis
in der Fluchtlinie eines Scharniers (9) des bewegli-
chen Teiles (1) liegt.

15.  Bewegliches Teil nach einem der vorhergehen-
den Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass die
mindestens eine Leitung (7a, b) einen Schlauch mit
einer Ummantelung umfasst.

16.  Bewegliches Teil nach einem der vorhergehen-
den Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass die
mindestens eine Leitung (7a, b) im Bereich zwischen
Autoklavenkessel (3) und beweglichen Teil (1) ge-
trennt ist und die jeweiligen Endabschnitte der Lei-
tung (7a, b) geeignete Anschlussstücke zum Verbin-
den der Endabschnitte der Leitung (7a, b) aufweisen.

17.  Bewegliches Teil nach einem der Ansprüche 1
bis 10, dadurch gekennzeichnet, dass das in den In-
strumentenbehälter (2) ein- und ausgeführte Fluid in
mindestens einem Behältnis unmittelbar am bewegli-
chen Teil (1) vorgesehen ist und unmittelbar von die-
sem Behältnis über die Anschlüsse (4a, 4b) in den
Behälter (2) ein- und ausgeführt wird.

18.    Autoklav gekennzeichnet durch ein bewegli-
ches Teil nach einem der vorgehenden Ansprüche.
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19.  Verfahren zur hygienischen Aufbereitung me-
dizinischer und zahnmedizinischer Instrumente ge-
kennzeichnet durch die Schritte:
a) Einbringen von mindestens einem hygienisch auf-
zubereitenden medizinischen Instrument in einen Be-
hälter (2) für medizinische und zahnmedizinische In-
strumente;
b) Verbinden des Behälters (2) mit mindestens einem
in einem Autoklaven vorgesehenen beweglichen Teil
nach einem der Ansprüche 1 bis 17;
c) Durchführen der hygienischen Aufbereitung des
sich in dem Behälter (2) befindlichen medizinischen
Instruments;
d) nach Abkühlen Ablösen des Behälters (2) von dem
beweglichen Teil nach einem der Ansprüche 1 bis 17;
und
e) Entnahme des medizinischen Instruments aus
dem Behälter (2).

20.  Verfahren nach Anspruch 19, dadurch gekenn-
zeichnet, dass das Abkühlen mittels eines in dem Be-
hälter (2) vorgesehenen Kühlmittelstroms erfolgt.

Es folgen 6 Blatt Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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